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durch die Forderungen der Gegenstlinde bestimmten Denkens 
für Viele fruchtbar zu machen gewuffit. Er hat mehr durch 
die Metbode seines Forschens und durch das Vorbild einer 
rastlos fortschreitenden und tätigen, vornehmen und an sich 
selbst die höchsten Ansprüche stellenden Persönlichkeit, weniger 
durch den ihm eigentUmliehen Gesichtspunkt der Betrachtung 
oder durch Einzelergebnisse seiner Arbeit schulebildend gewirkt. 

0. Külpe. 

Am 18. April 1914 starb zu Steglitz bei Berlin das kor­
respondierende Mitglied Professor Dr. Karl Zeumer. Es sind 
vornehmlich drei gro§e Leistungen, die ihm einen ausgezeich­
neten Platz unter den Philologen wie unter den Rechtshisto­
rikern sichern, seine kritischen Ausgaben der Formelsamm­
lungen im fränkischen Reich (1882, 1886), der Lex Curiensis 
(1889) und der Leges Wisigothorum (1902), alle drei in den 
Momenta Germaniae erschienen. Jede von ihnen bietet den 
Text zum ersten Mal auf Grundlage des gesamten handschrift­
lichen Materials. Stücke, die früher ganz oder doch zu einem 
beträchtlichen Teil unbekannt waren, sind hier dem Forscher 
zugänglich gemacht. Gelehrte Einleitungen, kritische und 
sachlich erläuternde Anmerkungen, eingehende Register er­
leichtern das Benützen der Texte, soweit dies nur im Beruf 
eines Herausgebers liegen kann. Scharfsinn und Fleiß, beide 
auf Schritt und Tritt unübertrefflich, haben so drei große Auf­
gaben - man wird wohl sagen dürfen, für immer - bewältigt. 
Kleinere, doch darum nicht weniger beachtenswerte Arbeiten 
gingen nebenher. Hier kann von ihnen nicht weiter gesprochen 
werden, ebensowenig von den andern, mit denen sich Zeumer 
nach Beendigung jener großen Editionen auf die Reinigung und 
geschichtliche Erläuterung deutscher Rechtsdenkmäler des Mittel­
alters geworfen hat. Aber nicht unterlassen darf die philo­
logische Klasse, seine literargeschichtlichen Verdienste aus­
drücklich hervorzuheben. Der ersten Periode seines Schaffens 
verdanken wir eine sehr wesentliche Vervollständigung unserer 
Kenntnis der Werke N otkers des Stammlers, der zweiten den 
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Am 30. Juni 1914 starb das korrespondierende Mit r d 
Georges Perrot, ständiger Sekretär der Acade' · d . . ~ Ie 
t b li l mie es mscnptwns 
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französischen Schule in Athen berufen, dann vor allem durch 
eine in vielfachen Beziehungen erfolgreiche Forschungsreise 
nach Bithynien und Galatien bekannt geworden, gewann er 
in seinen Stellungen an den wichtigsten wissenschaftlichen 
Anstalten Frankreichs bedeutenden Einfluß auf die Ausgestal­
tung der ärchäologischen Forschung. Die von ihm in Gemein­
schaft mit dem Architekten Ch. Chipiez unternommene, auf 
breitester Grundlage aufgebaute Kunstgeschichte des Altertums 
zeigt eine bewundernswürdige umfassende Verwertung aller 
bisher gewonnenen Ergebnisse der Forschung; obwohl schon 
bis zum achten starken Bande vorgeschritten, war das monu­
mentale Werk leider noch weit von seinem Abschluß entfernt, 
als sein unermüdlicher Verfasser die Feder für immer nieder-
legte. Wolters. 

Am 19. Juli 1914 starb zu Berlin im dreiundachtzigsten 
Jahre das auswärtige Mitglied Professor Dr. Alexander Conze, 
kurz nach der Rückkehr von einer letzten, dem Abschluß seiner 
groL~en Sammlung attischer Grabmäler gewidmeten Studienreise 
nach Athen, in ungebrochener Kraft schlicht und stark tätig, 
fast bis zum letzten Augenblick. Als akademischer Lehrer 
und als Organisator der wissenschaftlichen Arbeit, sowohl am 
Berliner Museum als am Kaiserlichen Archäologischen Institut, 
hat er der l!,orschung in maßgebender Weise die Wege ge­
wiesen und geebnet und einer Auffassung zum Siege verholfen, 
welche alles, was die menschliche Hand in feste sichtbare Form 
gebracht hat, in seiner geschichtlichen Bedingtheit und Be­
deutung zu verstehen sucht, von der befestigten Burganlage 
bis zur Inschriftstele und vom primitiven Tongefäß bis zum 
Tempelbau und zum Götterbild. Die umfassende Sammlung 
ganzer Reihen gleichartiger Denkmäler oder aller Denkmäler 
eines Gebietes und die bis in alle Einzelheiten vordringende 
und das Ganze wieder aufbauende Erforschung ganzer Städte 
wie Pergamon oder ganzer Heiligtümer wie Samothrake sind 
ebenso bezeichnend für diese weitausgreifende Anschauung von 
den Aufgaben der Archäologie, wie die planmä1~ige Organisation 
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der Ausgrabungstätigkeit auf heimischem Boden. In einem 
langen arbeitsreichen Leben hat Conze diese Anschauung wirk­
sam vertreten, stets mit einer ihm selbstverständlichen Unter­
ordnung der Person unter die Sache, die er von allen erwartete, 
vor allem aber von sich selbst, und mit einer gütigen Hilfs­
bereitschaft, die ihm seine Genossen dankbar erwiderten. 

Wolters. 

Am 15. Dezember 1914 starb zu Würzburg das korre­
spondierende Mitglied Professor Dr. Martin von Schanz. Zahl­
reiche Untersuchungen zur historischen Grammatik der grie­
chischen Sprache wurden von ihm angeregt. Mit besonderer 
Vorliebe wandte er sich dem Studium der Werke Platons zu, 
von denen er mehrere kritische und erklärende Ausgaben vor­
legte. Die Früchte weit ausgreifender Studien enthält seine 
groß angelegte Geschichte der römischen Literatur von den 
ältesten Zeiten bis zum Beginn des Mittelalters, die er leider 
nicht mehr ganz vollenden konnte. Heisenberg. 

Mathematisch- physikalische Klasse. 

Am 2. November 1914 ist Heinrich Burkhardt, ordentlicher 
Professor der Mathematik an der Technischen Hochschule zu 
München und ordentliches Mitglied der mathematisch-physi­
kalischen Klasse unserer Akademie einem schweren Leiden, 
gegen das die Kunst der Ärzte vergeblich ankämpfte, das die 
treue Sorge der Gattin nur zu lindern vermochte, erlegen. 

Wir betrauern in dem allzufrüh Dahingegangenen einen 
hochbegabten, erfolgreichen, unermüdlich tätigen Gelehrten 
von umfassendem Wissen und reicher Bildung und beklagen, 
daß sein Tod den Abschluß größerer weitangelegter litera­
rischer Arbeiten, an denen er in den letzten Jahren seines 
Lebens mit zäher Ausdauer tätig war, abgebrochen hat. 

Heinrich Burkhardt wurde am 15. Oktober 1861 zu 
Schweinfurt als Sohn des dortigen Bezirksgerichtsassessors 
Burkhardt geboren. Schon in früher Jugend (1867) verlor er 
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